
 

   

Erwähnenswert bleiben immerhin die iro-schottischen 
Wandermönche (Kolumban und seine Gesellen), die 
im 6. und 7. Jahrhundert das Evangelium im Zusam-
menhang mit Klostergründungen auch nach Mitteleu-
ropa brachten. Mit der Christianisierung der Germa-
nen und zuletzt noch Islands ums Jahr 1000, schloss 
die ,,Weltmission” ihren Auftrag ab. Nicht einmal in 
der Reformation begann diese Vision wieder aufzu-
leuchten, sondern erst in der Zeit der pietistischen 
Hochblüte unter Francke und Zinzendorf, also erst im 
18. Jahrhundert. Neben der Erweckung gibt es weitere 
Gründe, dass gerade damals der Missionsgedanke 
wieder lebendig wurde.  
 

Da sind die Ent-
deckungsreisen  
eines James Cook 
(1768-1779) und 
die Umgestaltung 
der Technik durch 
die Erfindung der 
Dampfmaschine 

durch James Watt (1784) zu nennen. Dazu sind die 
politischen Umbildungen, z. B. durch den Abfall der 
nordamerikanischen Kolonien von England (1776) 
nicht zu vergessen. Dies alles half mit, die Aufmerk-
samkeit auf die nichtchristliche Welt zu lenken. 
 

Den Gedanken, fremden Völkern das Evangelium zu 
bringen, finden wir schon bei Francke (Tamilenmissi-
onar Ziegenbalg) und bei Zinzendorf. Den eigentli-
chen Aufschwung erhielt die äussere Mission aber vor 
allem in den Jahrzehnten vor 1800 in England, durch 
die methodistische Erweckung. Da ist William Carey 
zu erwähnen, ein Schuhmacher und ländlicher Baptis-
tenprediger (1761-1834). Er wurde Bahnbrecher der 
neueren Mission. 1792 gründete er das erste moderne 

Missionsunternehmen, die Britische 
Baptistische Missionsgesellschaft.  
 

Ein Jahr später reiste 
er als ihr Missionar 
nach Bengalen (Bang-
ladesh) aus. 1801 lag 
das erste gedruckte 
Neue Testament in 
Bengalisch vor. Es 
war dies die erste ge-
druckte Ausgabe in 
einer der indischen 
Sprachen. Seine aufrüttelnden 
Missionsberichte trugen viel zur 
Gründung anderer Missionsge-
sellschaften bei. 

Die Missionsgeschichte der letzten 2000 Jahre ist leider kein Ruhmesblatt für die Christenheit. 
Schon bald nach den grossen Missionsreisen des Apostels Paulus, begann der Missionsgedanke 
einzuschlafen. 

Missionsgeschichte 

Darum geht hin und lehrt alle Völker und tauft sie im Namen des Vaters und des Soh-
nes und des heiligen Geistes, 
und lehrt sie alles zu halten, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch je-
den Tag bis an das Ende der Welt.                                                                     MATTH. 28,19+20 
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James Watt (1736-1819) und seine Dampfmaschine 

William Carey 1761-1834 
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Karl T. Studd und der “Weltweite Einsatz für Christ us” (WEC)  
 

Durch die drei britischen Evangelisationen Moodys erhielt die äussere Mission 
einen grossen Auftrieb, besonders durch seine zweite Arbeit in Grossbritannien 
(1882-1884). Dort machte das Vorbild der “Sieben von Cambridge” und ihre 
Bereitschaft zum Dienst in der “China-Inland-Mission” von Hudson Taylor 
starken Eindruck. Diese Sieben, zu denen auch Studd (1860-1931) gehörte, 
waren zum Teil als hervorragende Sportler bekannt. Sie verliessen ihre Heimat, 
um den Chinesen das Evangelium zu bringen. Die kirchliche und weltliche 
Presse beschäftigte sich mit ihnen. 
 

Nach 25 Jahren fruchtbaren Wirkens in China und Indien 
reiste der 53-jährige Studd in den Kongo, um dort noch ein-

mal eine Arbeit zu beginnen. Mit gewaltigem Einsatz arbeitete er dort. Er war 
überzeugt, im Kongo auf das damals bedürftigste Gebiet der noch unevangeli-
sierten Welt gestossen zu sein. Die Arbeit weitete sich später in Gegenden aus, 
wo unzählige Menschen lebten, die noch nichts von Jesus Christus und seinem 
Erlösungswerk gehört hatten. Infolge dieser Erweiterung wurde 1919 der 
Name ,,Weltweiter Evangelisationskreuzzug” angenommen. Heute heisst das 
Missionswerk „Weltweiter Einsatz für Christus“, abgekürzt WEC, und hat etwa 850 
Mitarbeiter, die in ca. 30 Gebieten der Erde, in Amerika, Europa, Afrika und Asien im 
Einsatz sind.  2 

 

3/03  

Charles T. Studd 1860-1932 

Hudson Taylor und die Überseeische Missionsgesellschaft 
 

Die “Überseeische Missionsgemeinschaft” hat ihre Wurzeln in der zweiten engli-
schen Erweckungsbewegung von 1859. Ihr Gründer, Hudson Taylor, wollte nicht 
nur wie viele andere “ein wenig beten, lieben, helfen”, sondern ein Mensch wer-
den, den Gott gebrauchen konnte. 1853 wurde er nach China ausgesandt. 
Schnell erkannte er die Grösse der Aufgabe und die unermessliche 
Schwierigkeit der Mission. Dies alles entmutigte ihn nicht, sondern trieb 
ihn zu restloser Hingabe an. Da ihm seine Missionsgesellschaft zu lahm 
erschien, gründete er 1865 die “China-Inland-Mission”. In jenem Jahr 
befand er sich wieder in London. Der Anblick einer grossen Versamm-
lung von Gläubigen in Brighton, denen nach seinem Eindruck, die Gele-
genheit zum Ausleben des praktischen Glaubens fehlte, gab Taylor die 
Vision von einer Missionsgesellschaft mit vielen Hunderten von Missio-
naren. Er begann mit vierundzwanzig Gehilfen. In den nächsten zwanzig 
Jahren kamen weitere hundert Missionare dazu. Bei der Schanghaier 
Missionskonferenz von 1890, kamen sogar die tausend Helfer, die man 
von Gott erbeten hatte, tatsächlich zusammen. Die glaubensmutigen und 
siegesgewissen Männer und Frauen, die sich dem Werk zur Verfügung 
stellten, riefen in den meisten chinesischen Provinzen zum erstenmal das 
Evangelium aus. Hudson Taylors Beispiel und seine Missionsarbeit be-
einflussten entscheidend das weltweite Missionsprogramm. 
 

Anlässlich ihres hundertjährigen Jubiläums wurde die “China-Inland-Mission” in “Überseeische 
Missionsgemeinschaft” umbenannt. Seit der kommunistischen Machtübernahme 1951 ist ihre Ar-
beit in China nicht mehr möglich. Die ÜMG hat heute etwa 1000 Mitarbeiter aus 25 Nationen. Die 
meisten arbeiten in Thailand und auf den Philippinen. 

www.wec-d.de 
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Hudson Taylor (1832 - 1905) 
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Andere Missionsgesellschaften 
 

Eine besondere Art das Evangelium in allen Sprachen bekannt zu machen, entdeckte Joy Ridder-
hof, eine Missionarin. Sie musste ihre Missionsstation in Honduras verlassen und stellte daraufhin 
eine Evangeliumsschallplatte her, die sie dann auf ihr ehemaliges Missionsfeld sandte. Die “Inter-
nationale Schallplattenmission” gibt heute CD’s und Kassetten in über 4000 Sprachen heraus. 
 
 

W. C. Townsend und die Wycliff-Bibelübersetzer 
 

Die Organisation der Wycliff-Bibelübersetzer wurde 1942 in Kalifornien durch William C. Town-
send gegründet. In jungen Jahren kam er als Missionar nach Guatemala. In 
zwölf Jahren übersetzte er das Neue Tes-
tament in die Sprache der Cakchiquel-
Indianer; es erschien 1931. Die Not vie-
ler Indianerstämme, die das Evangelium 
nicht in ihrer eigenen Sprache besassen, 
und es zum Teil noch gar nicht gehört 
hatten, beschäftigte ihn. Da er aber min-
destens fünfzig Mitarbeiter benötigte, 

um die grosse Aufgabe anzupacken, organisierte er 1934 zum 
ersten Mal einen Kurs für zukünftige Bibelübersetzer. Bald wa-
ren viele Pioniere in Mexiko an der Arbeit, den Indianerstäm-
men geistliche Hilfe durch die Bibelübersetzung und die Pre-
digt des Evangeliums zu bringen. Aber auch die materielle Sei-
te wurde nicht vernachlässigt. Weitere Missionare gingen nach 
Guatemala, 1946 die ersten nach Peru. In vielen anderen Ländern wurde die Arbeit aufgenommen, 
sodass Wycliff-Mitarbeiter heute in über 1100 Übersetzungsprojekten auf allen fünf Kontinenten 
eingesetzt werden. 
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http://www.mission.ch 

William Cameron Townsend 
1896 - 1980 
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www.wycliffe.ch 

  

 

Auch in der Schweiz gibt es etwas ähnli-
ches. Die MSD (Medien Schriften Dienste) 
wurde 1962 gegründet. Neben der Kasset-
tenarbeit, betreibt sie eine grosse Literatur-
arbeit mit Kalendern und  Bibelfernkursen 
in etwa 100 Ländern. Schau mal rein: www.msd-online.ch  

Der deutschsprachige Zweig von Trans World 
Radio, der Evangeliumsrundfunk (ERF) mit Sitz 
in Wetzlar, arbeitet seit Februar 1961. 

www.erf.ch 

 

Seit 1925 wird das Evangelium auch über das Radio verbreitet. Bereits in den 30er-Jahren gab es 
in Südamerika Missions- und Evangelisationssender. Nach dem zweiten Weltkrieg erlebte die Ra-
diomission in Asien und Afrika eine starke Belebung. Ab 1954 gab es mit der “Stimme von Tan-
ger”  auch einen Missionssender für Europa. Im Herbst 1960 nahm Trans World Radio (als Nach-
folgeorganisation der “Stimme von Tanger”) eine Radioevangelisationsarbeit auf. Über Radio 
Monte Carlo werden wöchentliche Sendungen in zwanzig Sprachen ausgestrahlt, wovon sechs 
Programme täglich in Deutsch sind. 

 



 

   

Italien  
Unser Nachbarland im Süden zählt ca. 57,2 Millionen Einwohner. Da-
von bekennen sich 81,7 % zur katholischen Kirche. Italien ist gekenn-
zeichnet durch grosse Gegensätze zwischen Süd und Nord.  

Kulturell und landschaftlich hat unser Nachbarstaat Grossartiges zu bieten. Geistlich 
sieht es traurig aus. Aberglaube und Unkenntnis der biblischen Botschaft sind an der 
Tagesordnung. 
Ca. 0,6 % der Bevölkerung sind evangelikal. 1 Missionar kommt auf rund 124'000 
Menschen. 31'000 Ortschaften sind mit der biblischen Verkündigung nicht erreicht. Ei-
ne grosse Herausforderung! 
VFMG-Missionare wirken in Süditalien und Sizilien. Nebst der evangelistisch missio-
narischen Tätigkeit unterhält die VFMG das Sozialwerk “Il Faro” für ledige Mütter 
und Kinder in Grossfamilien.  
Das Ziel ist die Gründung weiterer neutestamentlicher Gemeinden, die Schulung von 
einheimischen Verantwortlichen und dadurch die Stärkung der oft noch kleinen und 
schwachen Gemeinden. Weitere Mitarbeiter werden benötigt. 

Frankreich 
Frankreich ist mit 544'000 km2 flächenmässig das grösste Land Westeuro-
pas. Bevölkert wird es von ca. 58,3 Millionen Menschen. Dank wirt-
schaftlicher Stabilität und einer wachstums-orientierten Industrie hat das 

Land einen der höchsten Lebensstandards Europas. 
Frankreich ist ein Missionsland. Die meisten Franzosen wissen kaum etwas über das Evan-
gelium Gottes. Über 43 Millionen haben keine wirkliche Verbindung zu einer christlichen 
Kirche. In über 35'000 Ortschaften gibt es keine regelmässige bibeltreue Verkündigung. 
Ungefähr 0,63% der Bevölkerung gehören zu den Evangelikalen.  
Die VFMG-Arbeit geschieht in zwei Gegenden Frankreichs, nämlich der Somme und in 
der Haute-Loire. Weitere Mitarbeiter werden gesucht.  

Österreich  
Östlich der Schweiz, in Österreich, leben 8,2 Millionen Menschen, da-
von rund 1/4 in der Hauptstadt Wien. 78 % der Österreicher sind rö-
misch-katholisch. 5,3 % gehören der protestantischen Kirche an. 0,5 % 

können zu den Evangelikalen gezählt werden. Während der Reformationszeit, vor über 
450 Jahren, waren ungefähr 90 % der Einwohner evangelisch. Durch die Gegenrefor-
mation wurde das biblische Zeugnis verdrängt und die Gläubigen verfolgt. Mitarbeiter 
der VFMG gründen Gemeinden oder sind in bestehende Arbeiten eingebunden.  

Die Missionsarbeit der “Vereinigung Freier Missionsgemeinden” 
 

Die katholischen Länder Frankreich, Italien und Österreich zählen zu den vorrangi-
gen Missionsfeldern der Erde. Viele Menschen in diesen Ländern haben heute keine 
Verbindung mehr zu Gott. Gerade deshalb konzentriert die VFMG ihre Missionstä-
tigkeit nebst der Schweiz auf diese umliegenden Länder. 
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www.vfmg.ch 
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